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Einmischung erwünscht, 1973

Jener erfreuliche Vorgang, den man »weltweite Entspannung« nennt, scheint ausgerechnet denen am wenigsten einzubringen, die unter den verschiedenen politischen Systemen, unter ständigem Risiko der Denunziation oder der Verhaftung am heftigsten dafür eingetreten sind: Schriftsteller, Akademiker, Intellektuelle aller Provenienz.
[...] Schon nicht mehr nur monatlich, immer mehr wöchentlich gehen Amnesty International, dem Internationalen PEN, der Vereinigung Writers and Scholars Informationen über verhaftete, zensurierte, angeklagte Schriftsteller und Intellektuelle zu, von denen jede einzelne Information einen Protest notwendig machen würde.
Es fragt sich nur, ob diese Appelle und Resolutionen, die für Freiheiten plädieren, die als die konventionellen gelten und verfassungsmäßig in den meisten Ländern garantiert sind — ob diese Appelle und Resolutionen in ihrer Einsamkeit noch sinnvoll sind, wenn die Politiker diesen drei Organisationen und den zahlreichen anderen Gruppen und Kreisen, die sich mit Verfolgung und Unterdrückung auf dieser Erde beschäftigen, nicht an die Seite treten.
Immerhin repräsentieren diese Organisationen und Gruppen jene merkwürdig schwer zu definierende Instanz, die man das Gewissen zu nennen pflegt. Es besteht die Gefahr, daß dieses Gewissen zu einer abgestorbenen Blume im Knopfloch verschiedener Ideologien wird, wenn die Politiker nicht begreifen wollen, daß nur sie es sind, die den moralischen Druck in einen politischen verwandeln können, und wenn sie nicht endlich das heuchlerische Konzept der Nichteinmischung in die inneren Angelegenheiten anderer Staaten aufgeben.
Wer kümmert sich schon an Konferenztischen, wo über Militär- und Wirtschaftshilfe verhandelt wird, [...] um die Hunderte von jungen Männern und Frauen in der Türkei, die durch Folterungen zu Krüppeln werden, in einem Land, wo das Jahresdurchschnittseinkommen bei etwa 600 DM liegt und für Bespitzelungen 2000 bis 3000 DM bezahlt werden. [...]
Wir Autoren sind die geborenen Einmischer, wir mischen uns ein in die Rechtsprechung und Kulturpolitik der Sowjetunion, der CSSR, Spaniens, Indonesiens, [...] in die Volksrepublik China [...] in Kuba und in Mexiko. Das klingt idealistisch, ist es aber nicht. Einmischung ist die einzige Möglichkeit, realistisch zu bleiben. [...]
Ich weiß sehr wohl, daß die Herren Realpolitiker über all das lachen werden: Für sie sind wir wirklich die nützlichen Idioten, die ein paar hübsche Fähnchen schwenken. Sollen sie lachen. [...] Es könnte als mehr oder weniger willkommener Beitrag von Pornographie mißverstanden werden, wenn ich hier einige Vergewaltigungspraktiken schilderte, wie sie von der türkischen Polizei an den Freundinnen, Frauen und Schwestern verhafteter Oppositioneller praktiziert werden. Natürlich darf man sich da nicht einmischen, nur nicht einmischen. [...] 
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Ab Mitte der siebziger Jahre beschäftigt sich Heinrich Böll intensiv mit Umweltthemen. Seine Kritik zielt auf die ungeklärte Problematik der Endlagerung des Atommülls. Seine Sorge gilt der schleichenden Zerstörung der Landschaft durch eine stetig expandierende Industrie.
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Brokdorf und Wyhl, 1976

Die Blut-und-Boden-Ideologie des Nazismus hat in ihrer Nichtigkeit verspätete Wirkungen erzielt; nach 1945 wagte kaum jemand, etwa die Erde als Wert zu erkennen, gar zu preisen. In einem oberflächlichen Reflex auf die Nazi-Ideologie, der man so glühend angehangen hatte, wurde alles verhöhnt, was auch nur andeutungsweise auf den Wert Erde verwies, und doch wußten und wissen wir, daß Kultur mit der Bebauung der Erde angefangen hat. Das „Macht euch die Erde untertan“ bedeutet ja nicht: zerstört und verhöhnt eure Erde.

Inzwischen stehen, wie mir scheint, zwei Werte gegeneinander: Erde und Wachstum. Hinter dem schönen, aus dem Bereich des Organischen entliehenen Begriff Wachstum steht eine unerbittliche Ideologie, die mit Wert materiellen Wert meint (siehe den Begriff: Wertpapiere). Was wächst da, was wächst da heran? Wachstum, das klingt nach Baum, nach Mensch, nach Tier und Pflanze. Was wächst da alles in Lateinamerika: kostbare Hölzer, Tabak, Kaffee, Kakao, Kautschuk, Baumwolle, Zuckerrohr, Bananen - was liegt und lag da alles in der Erde Lateinamerikas: Gold, Silber, Kupfer, Zinn, Blei, Eisen, Erdöl, Salpeter, und vor seinen Westküsten ist das Guano „gewachsen“, einer der reichsten Kontinente, der immer ärmer wird. In seinem Buch Die offenen Adern Lateinamerikas gibt Eduardo Galeano eine detaillierte Bilanz der Werte, die wir nach Lateinamerika gebracht haben - und die Werte (Wertpapiere), die herausgeholt worden sind. Offene Adern eines Kontinents, das bedeutet: er blutet aus.

Welche Wirtschaftschirurgen werden die Klammern und Tupfer erfinden, um das Verbluten zu stoppen? Welchen Profit hat die freie Marktwirtschaft denen zu bieten, auf deren Kosten sie betrieben wird? Wem gehört die Erde, wem gehören die Meere, wessen sind die Gewinne? Das „Metanoite!“ gehört zu unseren beliebtesten Bildungssprüchen. Wer muß hier umdenken? Natürlich nicht nur die Unternehmer, auch die organisierte und nicht organisierte Arbeitnehmerschaft. Nun gehen sie gemeinsam daran, dieses winzige Stück Erde, das Bundesrepublik Deutschland heißt, ich drücke es kraß aus, „auf den Strich zu schicken“, als wäre die Erde nur zum „Anschaffen“ da. Kurz gesagt: in Brokdorf werden und in Wyhl wurden Werte verteidigt, und es soll sich doch keiner auf Kommunisten herausreden, die ja außerdem auch ein Recht auf ihre Erde haben.

Dieses Umdenken gilt keineswegs allein der ohnehin verachteten „Moral“, es gilt auch der Schönheit: man kann soviel Industrie-Design-Ästhetik investieren, wie man will und aufbringen kann: die Erde wird nicht schöner durch Atom- und andere Kraftwerke. Es gibt Werte genug, sie liegen auf der Straße, werden zertrampelt, nicht von Demonstranten. Schon ist jene Ader, die man Rhein nennt, vergiftet. Wird man eines Tages von den vergifteten Adern der Bundesrepublik und Westeuropas sprechen? Die Blindheit „rein“ profitorientierter Ideologen ist aktenkundig. Die Politiker aller Parteien haben das Thema Atomkraft umgangen, sie haben die Hintertür gewählt. Die Werte Erde, Luft, Wasser werden mißachtet. Vielleicht wird man eines Tages auch von vergifteten Arbeitsplätzen sprechen. Es gibt solche schon. 
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Als Reaktion auf den Nachrüstungsbeschluß der NATO im Dezember 1979 formierte sich bundesweit vor allem in der jüngeren Generation eine »neue« Friedensbewegung. Am 10. Oktober 1981 ist Böll einer der Hauptredner auf der größten politischen Demonstration in der Geschichte der Bundesrepublik, der Friedens-Kundgebung in Bonn. Zusammen mit Erhard Eppler, Heinrich Albertz, Harry Belafonte und Petra Kelly spricht Heinrich Böll auf der Bonner Hofgartenwiese vor über 300.000 Demonstranten: »Die Politiker haben ja die Wahl, uns zu apathischen Zynikern zu machen. Das ist sehr leicht geschehen. Sie können es haben, sie können eine gelähmte Bevölkerung auf der ganzen Welt haben, die gelähmt ist von diesen Waffenpesten und Waffenzahlen. Wir wollen uns nicht lähmen lassen!«
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Gespräch mit Bernhard Kraller und Walter Stammler, 1982

Böll: Ich zähle mich zur Friedensbewegung, nicht als Angehöriger einer ihrer Organisationen, sondern ich unterstütze diese Bewegung als Staatsbürger und Zeitgenosse. Grundsätzlich sehe ich es als außerordentlich wichtig an, auf die Absurdität weiterer Rüstung - die in diesem Stadium ein Irrsinn ist - hinzuweisen. Und totale Abrüstung ist ja zunächst einmal gar nicht das Ziel der Friedensbewegung. Das muß man wissen. Zunächst einmal ist das Ziel: keine weitere Aufrüstung! Um es klar zu stellen: Ich halte keinen, der für Aufrüstung ist, für kriegslüstern. Für den Frieden sind wir alle, die Frage ist nur, wie er sicherer wird - durch Rüstung oder Abrüstung! 

 

